
Zeıit Ste. in derT, dıe unterschiedlichen Ausgangspunkte
VON damals und eute au dem Blickfeld verlıeren. Es ist der aC

keiner Weise aNSCMECSSCH, dıie südafrıkanische eglerung mıt der
;:  absoluten Diktatur” ese des Nationalsozialısmus auf eıne ene

tellen und deshalb das "Rech! ZUr Revolution” legitimieren. Hıer
wird Inkommensurables miteinander verglichen.

Das DarmstädterWort War schon seinereıt eın umstrittenes Relıikt
einer Minderheıt, das dennoch eiınen wichtigen Beıtrag in der Aufarbe1-

der Vergangenheıt mıiıt sıch brachte Der efahr, dUus»s diesem Wort
einen einseltigen, polıtıschen Aktionısmus ableiten wollen, sollte
gewehrt werden. Warum aber wird in der gegenwärtigen weltpolıitischen
1tuatıon VON der Kırche und der Theologie N1IC auch aufdie verändern-
de Ta der Evangeliumsverkündigung hingewiesen, anstatt alleın p En
lıtische Ratschläge verteilen? Dıie Verkündigung des es (Gjottes
CeSse und der Befreiung des Menschen Adus gottlosen Bındungen
durch Jesus Christus ese ;/) wird 1m allgemeınen politischen 10-
NISMUS selten als Auftrag der Gemeiinde Jesu eachte

Stephan OLENAUS

Wolfgang Lehmann Hans Asmussen: Eın eben für dıe Kırche Göttin-
SCH Vandenhoeck Ruprecht, 1988 48 / 21 Abb 68,--

Wolfgang Lehmann ahrgang War Hans Asmussen-
se1ıt 1936 als Mitarbeiter und dann auch als Freund CN verbunden. Aus
dieser persönlichen Perspektive heraus hat ein überaus engaglertes
uch geschrieben, das in sympathischer Weise seine Subjektivıtät nıe
verleugnet. Mag der 1f@ auch dıe rwartung auf eiıne Biographie
wecken, stellt Lehmann schon im OrWOo fest, handele sıch
keinesfalls arum, sondern "Anmerkungen eines Zeitzeugen‘ (S 19)
uchon selbst, ZU Verständnis seiner nmerkungen se1 eigent-
lıch die Lektüre des Buches VON Enn: Konukiewitz Hans Asmussen:
Eın Iutherische eologe ım Kirchenkampf, Dıie lutherische Kirche,
Geschichte und Gestalten, (Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus Mohn,
19841) unerläßlich.onamıwiırd sıgnalısıert, dıe Lektüre ein1ge
Anstrengung erfordert. Denn in der Tat entspricht die Form des Buches
dem ar‘  er vVvon Anmerkungen.

acheiner umständlichen Eiınführung mannnmıt einem
"Nachspiel als orspiel” S nämlıch der Kirchenführerkonfe-
IenNnNzZ on reysa, eın Die Gliederung wirkt unklar, N1ıcC zuletzt auch
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IUr weniger drucktechnischer Hervorhebungen. Verlauf der
Darstellung finden siıch manche persönliche Erinnerungen und der
Überschrift "Die Gedanken sind freiı  „ (S 253-278) SOSar eben manchen
p1soden und okumenten eigenhändige ichnungen des Verfassers,
darunter das amusante Skatspiel mıt Ortraıts führender Mitglieder der
ekennenden Kırche Störend wirken dagegen die vielen Voraus- und
Rückdeutungen und auch manche Redundanzen, dıe z.B anns
tische Dıstanz Barth überdeutlic werden lassen (etwa 121, 32
199) Beıi dieser widerständigen Anlage des Buches bleiben verständli-
cherweise manche ragen en So wiıird über die Haltung des Trofte-
stantısmus VOT 1933, insbesondere über dıe V olksnomostheologıe, aum

gESAZT. Wohl deshalb scheimnt Lehmann der Meıinung se1n,
habe tatsächliıch eine "Stunde Null” für dıe Kırche gegeben S 29{f, 67,
230) Unverständlich 1st auch, be1 der Behandlung der ungreforma-
torıschen ewegung, der Lehmann selbst angehörte, Walter ünneth
N1ıC erwäa WwIrd. ane werden VOI em seine eindeutig krit1i-
schen Bemerkungen Ba  A& und ZU späten Nıemöller, aber auch seine
Einschätzung der Gründung der CDU und des heutigen Erscheinungs-
bıldes der Pfarrerschaft se1n, die die Leser, 16 ach iıhrem Standpunkt,
heftigen Reaktionen veranlassen werden.

nent einmal von diesen Eiıinwänden ab, bietet Lehmanns uch
eine Fülle VOoON interessantem ater1a der Leıtvorstellung VonN AÄAsmus-
SCHNS ortrag ZUT Barmer Erklärung VOoO  — 1934, nämlıch “Geistlıche
Erneuerung als Programm für die zukünftige Kırchwerdung des TOfe-
stantısmus" (S u.ö.) Aus diesem Programm behandelt (sehr
ungleichgewichtig und der Gliederung NUur schwer erkennbar) dıe 1er
Schwerpunkte "Barmen als Rechtsnachfolgerin der bisherigen andes-
kırchen" S as eıl ste. VOT dem Wo (S 83-105), "Die
Einheit von sichtbarer und uUunsıc  arer Kırche (S 151-252) und 1r
che und Politik" S 279-316). Darın eingestreut und einem Anhang
(S 330-380) inden sıch zahlreıiche, für die Kirchengeschichtsforschung
überaus erhellende Dokumente, die leider wederdurch Sachregisteroch
durch eine entsprechende uflıstung erschlossen Sind. So SIO NUur
bei aufmerksamer Lektüre auf interessante Aspekte WIeE diesen,
Hanns Lilje nach Bultmanns Entmythologisierungsvortrag 1941 (S 106
versehentlich dem 1940 zugeordnet) Asmussen gesagtl hat, "daß
Nun wohl eın Lehrzuchtgespräch erforderlich würde  „ (S 106) Ferner
bekommt Inan aufschlußreiche Hinweise auf Niemöllers Absıcht, wäh-
rend seiner aft Herbst 1940 ZU Katholizısmus konvertieren
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wollen (S 7310 Vorem aber macht Lehmann deutlıch, daß Asmussen
während der Zeit des Kirchenkampfes und ebenso ach 1945 VON tiefer
orge den Weg der Kırche getrieben WAÄTrT, eiıner orge, die mıiıt
seinem rer61 Se1in besonderes ekklesiologisches erständnıis hat
ihn für manche N1IC. NUur in dıe Nähe des Katholizısmus gerückt (vgl
den VON Lehmann NIC. zıtl1erten Beıtrag VON er‘ Goltzen, ann
Schmidt und Henning Schröer, "Asmussen”, Theologische Realenzyklo-
pädie, Hg Gerhard Krause und Gerhard üler, Band [Berlın, New
ork de Gruyter, 259-265), sondern letztlich auch seiıner
Beurlaubung VO Präsidentenamt der EKD-Kirchenkanzle1i im run)
1948 gefü (vgl azu jetz weıterführend Gerhard Besıer, 1e€ Kır-
chenversammlung VON Eisenach |1948] dıe rage der ’Entstehung einer
vierten Konfession’ und dıe Entlassung Hans Asmussens”, erygmd und
0o2ma 11988]1, ET T1 und Ders., 1e Auseilnandersetzung
zwıischen arl Barth und Hans Asmussen eın aradıgma für die
konfessionelle Problematı erhalb des Protestantismus?”", Berliner
Theologische Zeitschri 1988 103-123).

Es gelingt Lehmann, seinen nmerkungen eın lebendiges Bıld der
geistliıchen Haltung Asmussens zeichnen, die auch für heutige Theo-
ogen VOrDI ist (vgl. tto oden  Ig, as die evangelısche Kır-
che seıt 1945 werden können und Was s1e dann doch Nn1ıcC. wurde:
Würdigung des benswerkes VoNn Hans Asmussen’', Theologische Bel-
frage, 11988] 215-218). Für Asmussen wIe für Lehmann und
ist das indringen des unterschiedlich geprägten Zeıtgeistes eologıe
und Kırche das eigentliche Problem amıt wıird auch die Problematık
der Hochschulen berührt, weshalb abschließen! zıtıert sel, Wäas s1e
deren Stellenwertbemerken Zur aktuellen Situation steilt ehmann fest
"M3_n muß nıcht weıt suchen, Junge eologen finden, die Von
Hochschullehrern Stelle des Gehorsams gegenüber dem Wort (Gottes

Beurteilung der Bedeutung von Schriftzusammenhängen als
stah den iıhrer ' intellektuellen Redlichkeit’ empfohlen kommen haben,

und die von göttlichem Zuspruch sıch ’Selbstverwirklı-
chung bemühen und für die die Psychotherapie dıe Absolution ersetzt”
(S 92) Schließlich verweist Lehmann auf Zwel Pläne, dıe nde des
Krieges Von einıgen Kirchenmännern erarbeıtet worden sınd und die
beiım Neuaufbau den ahmen für dıe theologısche Arbeıt bestimmen
ollten "1 wollten s1e festlegen lassen, jeder theologische och-
schullehrer aussprechen solle, welchem reformatorischen ekenn!  18
verpflichtet sel; und sollte eiıne Kommıission die Verwerfung alscher
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Lehren den einzelnen der Augsburger Konfession, dıe SURC-
'‘Damnationen auf die Irrlehren UNnserereıtanwenden, da sıch

Ja dıe Irrlehren ihrem Wesen 19918 geändert haben" S 98) Beide
ane konnten N1IC. realısıiert werden. Man kann sıch angesıchts der
eutigen Situation leicht vorstellen, welcher Schade VON der Kırche mıiıt
ihrer Inkraftsetzung abgewan werden können.

Lutz Padberg
Werner Neuer. Adolf Schlatter. Brockhaus Bıldbiographien. Hg Carsten
eier 1€' Brockhaus Taschenbuch, 1101 Wuppertal Brockhaus,
1988 187 16,80

Werner Neuer, Uurc. verschiedene Beıträge als Schlatter-Kenner
ausgewlesen, legt mıt dieser ansprechend gestalteten Bıldbiographie dıe

Lebensbeschreibung des erst allmählich Beachtung findenden
eologen überhaupt VOT (vgl bısher dıe Sk1izze VoNn Peter tuhlmacher,
"Adolf Schlatter”, in Greschat (Hg.), Theologen des Protestantis-
MUS IM und Jahrhundert, Z Urban-Taschenbuch, 285 tt-
gart Kohlhammer,9 21 9-240 Bezeiıchnenderweise hat trescha
cnlatter n1ıcC in sein großes Sammelwerk Gestalten der Kirchenge-
Schicnte aufgenommen.). knappen Strichen, aufgelockert Urc acht-
zZ1g gut ausgewählte Bılder und OKumente (deren Druckqualität infolge
des Herstellungsverfahrens N1ıcC immer überzeugt), ScCh1ilde einfühl-

den Lebensweg und das geistlich-theologische Wollen des es
eines Schweizer Apothekers und Kolonıjalwarenhändlers. Beeindruk-
kend wiırd dargestellt, WIeE der Junge Schlatter (1852-1938) sıch
'  in dıe VON der Erweckung geprägte Glaubenswelt seiner ern hinein-
nehmen ließ” S 22) DerVaterhatte in St Gallen eiıne freie evangelısche
Gemeinde miıtbegründet und sich aQus Sıcht der Kırche uIien
lassen, ährend die utter in der reformierten Kırche verblıe dıie
Eltern trotz dieser konfessionellen Dıfferenz eın lebendiges ıld
vertrauenden Herzenshingabe Jesus Christus” (S 29) oten, hat
Schlatter zeıt seines Lebens VOT konfessionalistischen Engführungen
bewahrt ach dem Studium ase und übıngen SOWIe dem prakti-
schen Kırchendienst schlug SchlatteraufDrängen kırchlich-pietistischer
Kreise In Bern den Weg der wissenschaftlichen Laufbahn e1in. Auf-
schlußreich auch für heutige Verhältnisse sınd die Querelen seıin
Habilitationsverfahren, dıie Neuer eingehend schildert (S- Mit
ausschlaggebend für seine zunächst verweigerte Durchsetzung als Wis-
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